NM 251. 
Donnerftag, den 25. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Damiger Damp 


ſbool. 


1860. 
30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren 


Mit dem 1. November c. beginnt auf das 
„Danziger Dampfboot“ 
für hiesige “Abonnenten eine neue 
monatliche Pränumeration von 10 Sgr. 
Die Expedition. 
RE 


Stantö:otterie. 


3 Berlin, 24. Oktbr. Bei der heute fortgeſetzten 
Siehung der Aten Klaſſe 122ſter König, Klaſſen⸗Lott erie 
te ! Hauptgewinn von 100,000 Thlr. auf Nr. 27,505. 
Gewinne zu 5000 Thir. fielen auf Nr. 6219 und 
„326. 1 Gewinn von 2000 Thlr. fiel auf Nr. 94,868. 
34 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 3031. 5530. 
6555, 10,463. 14,423. 15,579. 15,911. 24,745. 29,165. 
30,112, 31,806. 31,885. 33,919. 34,594. 35,912. 38,769. 
38,873. 41,244. 42,687. 50,816. 51,326. 54,132. 54,552. 
a. 56,177. 63,748. 66,751. 75,562. 78,173. 78,228. 
9,696. 81,526. 86,309 und 91,840. 
- 55 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 6099. 7170. 
374. 7900. 8091. 11,208. 11,321. 13,285. 13,800. 
16,983, 19,649. 23,009. 24,543. 28,854. 29,124. 30,077. 
31,388. 36.594. 41,693. 42,482. 45,702. 47,025. 47,122. 
741. 49,082. 49,368. 49,854. 50,204. 51,388. 52,557. 
91 765. 54,199. 54,323. 54,955. 55,499. 57,956. 61,055. 
73.509. 63,804. 64,623. 66,488. 66,712. 67,763. 68,948. 
3,257. 76,302. 76,543. 77,741. 78,844. 79,683. 80,430. 
„215. 86,300. 92,594 und 93,307. 
1099. 
2296. 3705. 4582. 5048. 6503. 10,255. 10,588. 
. 13,248. 15,482. 17,165. 17,177. 19,412, 
25,432. 26,68 4. 28,802. 28,845. 30,351. 
34,729. 35,595. 37,111. 38,768. 39,076. 
40,997. 42,861. 43,033. 48,004. 49,414. 
54,385. 55,714. 57,390. 62,311. 62,487. 70,503. 
79.3 74,018. 74,782. 75,215. 75,282. 75,874. 77,711, 
9,327. 82,819. 87,046. 87,889. 92,873. 93,916 und 
5. 


1617. 
11,443. 
23,729. 
31,100. 
41,639. 
50,192. 


Privatnachri ufolge fiel obiger Hauptgewinn zu 

100,000 Zu Be se in Preußen bei Heygſter. 

K Gewinn zu 5000 Thir. nach Stettin bei Schwolow 
ud nach Breslau bei Steuer. Nach Danzig bei 
errn Mogoll fielen 2 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 

804009 und 30,077. 2 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 
18 und 10,588, 


àä—ä —— — Lu 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Wolf's Telegraphiſches Bureau.) 


zou, Warſ au, 24. Okt. Der Fürſt zu Hohen. 
ern hat ſich heute früh zum Prinz-Regenten und 
Vis Rechberg zum Kaiſer von Oeſterreich begeben. 
heute Vormittag hat keine Spezial-Konferenz 
e drei Miniſter ſtategehabt. Der Kaiſer von 
bleibe deich und der Prinz Regent von Preußen 
len bie Freitag hier. 5 
anna en, 24. Oct. Die Heutige „Wien. 3.“ 
dält in ihrem amtlichen Theile ein kaiſerliches 
fü ent vom 20. d. in Betreff des Landes ſtatuls 
ſelbe teiermark. Der Landtag beſteht nach dem. 
dl aus ſechs Vertretern der Geiſtlichkeit, aus 
det Vertretern des landgräflichen Güterbeſitzes und 
zwei dels, aus zehn der landes fürſtlichen Städte, 
der Handelskammern und zwölf aller übrigen 
Rauinden Steiermarks. Von dieſen 42 Ber- 
Br werden 40 gewählt. Der Präfident des 
den Tes, der vom Kaiſer ernannt wird, erhält 
Lite! Landeshauptmann. f 
halt avis, 24. Okt. Der „Conſtitutionnel“ ent ⸗ 
— für halboffiziell geltenden Artikel, betitelt: 
Weit anzöſiſche Politik in Italien“. Derſelbe be. 
bol daß Frankreich weder gegen die italieniſche 
denne ON interpeniren, 
Aus nd erſterem Falle 8 
eden 1, ÜBeimeinen Stimmrecht hervorgegangen . 
!prung verleugnet. Europa hätte in der 


| feine eigene 


noch dieſelbe unterſtützen 
hätte der Kaiſer, der 


Occupation der Halbinſel ein franzöſiſches Italien 
erblickt. Die Unterſtützung der Revolution dagegen 
hätte einen Bruch mit den kontinentalen Groß» 
mächten und einen allgemeinen Krieg herbeigeführt. 
Der Kaiſer wäre aus einem Zägler Chef der Revo 
lution, aus einem Friedensſtifter der Schrecken 
Europa's geworden. Der Artifel beleuchtet endlich 
die politiſche Lage der Großmächte Betreffs Italiens, 
hält einen Congreß für möglich und ſchließt mit den 
Worten: Es liegt ein organiſirtes und mächtiges 
Italien im Intereſſe Europa's, das ſich, indem es 
daſſelbe durch einen Akt ſeiner Jurisdiktion weiht, 
ebenſo vorausſehend als gerecht zeigen wird. 


Berlin, 25. Oct. Die an das Turiner 
Cabinet gerichtete preußiſche Note wurde von hier 
aus mit einem Geleitſchreiben den anderen Regie- 
rungen mitgetheilt. Eine durch den Telegraphen 
aus München verbreitete Nachricht von der bevor- 
ſtehenden Abreiſe des preußiſchen Geſandten in 
Turin iſt unrichtig. 

Paris, 23. Oct. Der „Lonſtitutjonnel“ 
ſpricht fein Bedauern über die Ernennung Bene 
dek's zum Commandanten in Italien aus. 

— Dem Vernehmen nach wird demnächſt ein 
Handelsvertrag zwiſchen Oeſterreich und England 
ab geſchloſſen. 

— Cavour wird, der „Pattie“ zufolge, die 
Gefangenen der päpſtlichen Armee nicht entlaſſen, 
ſo lange fremde Söldner im Dienſte des Papſtes 
bleiben. 

— Der „Moniteur“ enthält einen Bericht über 
die Expedition des Generals Beaufort nach Deir el⸗ 
Kamar. Die Maroniten ſind in ihre Wohnungen 
wieder eingeſetzt. Die Druſen find durch die tür 
kiſchen Linien durchgeſchlüpft und nach Hauran ent 
flohen. Er entwirft darauf ein Bild von den Lei 
den in Syrien und fordert Europa auf, durch 
Geldſendungen Hülfe zu leiſten. — Der Kaifer 
hat darauf hin eine Milllon Francs abgeſandt. (H. N.) 
— ——— 


Rund ſch a u. 


Berlin, 24. Okt. In hieſigen politiſchen 
Kreiſen mißt man den Warſchauer Beſprechungen 
eine viel umfaſſendere Bedeutung bei, als ein Theil 
der Preſſe des In- und Auslandes es annehmen 
will. Es ſollen dort alle jetzt ſchwebenden europal⸗ 
ſchen Fragen zur Verhandlung kommen. Naments 
lich wird mit großer Beſtimmtbeit verſichert, daß 
neben der italieniſchen und der ſchweizeriſch · ſavoyi · 
ſchen Angelegenheit auch die orientaliſche Floge 
einen wichtigen Berathungsgegenſtand bilden werde. 
Zugleich ſtehen eingängliche Erörterungen über die 
Ausdehnung der nationalen Wühlerel in Polen 
und Ungarn zu erwarten. Bereits glaubt man 
hier, wie die „N. H. 3.“ meldet, die Meinung 
hegen zu dürfen, 
den in Warſchau vertinigten Souverainen dem 
Kaiſer Napoleon ein direkter Anlaß geboten werden 
ſolle: in überzeugender Weiſe darzuthun, welches 
Stellung zu den jetzigen Vorgängen in 


alien ſei, 
5 einer loyalen Politik Frankreichs in Wahr⸗ 

i abe. 
ee ap „National Zeitung“ brachte vor 
Kurzem die Nachricht, daß zwiſchen den Kabinetten 
von Petersburg und London vorläufige Verhand⸗ 
lungen über die Zuſammenkunft in Warſchau ſtatt · 
gefunden hätten. Die „Open. 8.“ erklärt ſich für 


daß zur Klärung der Lage von 


und was es mit ſeinen Betheuerungen 


ermächtigt, auf das Beſtimmteſte zu erklären, daß 
dieſe Nachricht jeder Art von Begründung entbebrt. 
München, 19. Okt. Geſtern fand hier in 
der Ludwigs-Kirche ein Traueramt für die in der 
Schlacht bei Caſtel Fidardo gefallenen päpſtlichen 
Soldaten ſtatt, an dem verſchiedene zurückgekehrte 
Freiwillige der päpſtlichen Armee, der bairiſche Kriegs: 
Miniſter, mehrere bairiſche Offiziere und die Mit 
glieder der öſterreichiſchen Geſandſchaft Theil nahmen. 
Profeſſor Reithmeyer hielt die Kanzelrede, in welcher 
er unter Andern ſagte, die Gläubigen ſollten aber 
deshalb nicht verzagen, denn der Papſt beſitze noch 
mächtige Alliirte, und das ſeien die Heerſchaaren 
der Engel, die ſchon im alten Bunde Mächtiges ge 
leiſtet. Der Redner ſchloß feinen Vortrag mit der 
Bitte um Erleuchtung der Fürſten, auf daß die ge⸗ 
rechte Sache ſiege und der Friede wiederkehre. 
Wien. Die „Oſtd. Poſt“ ſchreibt: „Seit einigen 
Tagen begegnet man zahlreichen Offizieren in frem⸗ 
den Uniformen an den öffentlichen Orten unſerer 
Stadt. Es find Trümmer der aufgelöſten päpft- 
lichen Armee, die aus der kurzen piemonteſiſchen 
Gefangenſchaft zurückkebren. Die Erzählungen ihrer 
Abenteuer find ungemein intereſſant. Enthuſiasmus 
für Lamoricière iſt bei ihnen eben nicht zu finden. 
Den Oeſterreichern war der Ober-Kommandant kein 
gewogener Mann. Er war vielmehr mürriſch und 
unfreundlich gegen ſie und wollte Anfangs nicht 
einmal das deutſche Kommando in ihren felbftftändig 
formirten Bataillonen dulden. Erſt in den letzten 
Tagen, als es ihm in Ancona hart ging, war er 
freundlicher geworden. Offiziere und Truppen hatten 
in der Gefangenſchaft ſehr ſchlechte Tage.“ 
Turin. Derfönig wird bei ſeiner Ankunft in Neapel 
die Generale Fanti, La Marmora, Soanaz, Cialdini 
und außerdem Garibaldi zu Marſchällen ernennen. 


— Der Verluſt der Piemonteſen bei der Bela. 
gerung von Ancona wird in einem offiziellen Bericht 
des Generals Fanti auf 579 Mann, 49 Offiziere 
und 530 Soldaten angegeben. 

— Laut Berichten aus Genua vom 19ten hat 
die Stadt Orvieto eine Petition an Victor Emanuel 
gerichtet, in der ſie ihn um die Anwendung des 
buen Stimmrechts auf die römiſchen Staaten 
ittet. 


= Garibaldi fol, einer ziemlich unverſtändlichen 
Turiner Depeſche zufolge, eine Denkſchrift veröffent- 
licht haben, in welcher er behauptet, nur eine Allianz 
Frankreichs, Englands, Italiens, Spaniens, Portu- 
gals und Rußlands könne den Krieg in Zukunft 
unmöglich machen. 

Paris, 19. Oct. Die Abceiſe des dieffeitigen 
Botſchafters Marquis Turgot von Bern hat eine 
tiefere Bedeutung, als man bisher derſelben in der 
Preſſe beizulegen geneigt war. Sie iſt ein neues 
Symptom von der Spannung, welche zwiſchen 
Frankreich und der Schweiz herrſcht. Die Abſicht 
des erfteren geht auf nichts weniger als eine neue 
Annexion auf Koſten der Schweiz. Marquis Turgot 
hat ſich kurz vor feiner Abreiſe darüber nicht zwei» 
deutig ausgeſprochen, indem er äußerte, Napoleon 
möchte binnen Kurzem ein „reclles Pfand“ in der 
Hand haben, welches ihm völlige Sicherheit dafür 
gewähre, daß franzöſiſche Unterthanen in der Schweiz 
keinen Invectiven mehr ausgeſetzt ſeien. — Wir 
wollen hoffen, daß alle Angriffe auf ihre Neutra⸗ 
lität die Schweiz gerüſtet und die Großmächte einig 
finden. 


Paris, 20. Okt. Endlich iſt das Haar ger 
riſſen, an dem das Damoklesſchwert der Diplomatie 
über dem Haupte der ſardiniſchen Regierung hing. 
Rußland hat nach langem Zaudern feine Legation 
aus Turin zurückgezogen. Dies Ereigniß hat ſich 
geſtern zugetragen, und ebenfalls geſtern hat Graf 
Cavour den Vertreter Sardiniens am Hofe von 
St. Petersburg durch den Telegraphen anweiſen 
laffen, ſofort feine Päſſe zu verlangen und abzu— 
reiſen. Spanien wird dieſem Beiſpiele ſchon in 
nächſter Zukunft folgen. Alſo die drohende Stel- 
lung, welche Oeſterreichs Heer dieſſeits des Po ein- 
nimmt, iſt, wie wir gefüblt haben, im Zuſammen⸗ 
hange mit der Conferenz in Warſchau, und es fragt 
ſich weiter, ob die Conferenz Oeſterreich zu weiteren 
Schritten, als zu einer Drohung ermuthigen und 
ermuntern werde. Das kann zur Stunde wohl 
noch Niemand vorausſagen. Die Meinungen in den 
hieſigen politiſchen Kreiſen ſind noch immer getheilt. 
Einige glauben, die europäiſchen Mächte werden 
Oeſterreich nicht ohne Weiteres carte blanche zu 
einem europäiſchen Kriege geben, ſondern es erſt 
verſuchen, ob die Verwirklichung der von den Welt 
mächten angeregten Idee eines europäifchen Congreſſes 
die Noth eines allgemeinen europäifhen Krieges nicht 
von uns abzuwenden im Stande wäre. Andere be— 
haupten, die Conferenz in Warſchau müſſe in Folge 
der Ereigniſſe der letzten Zeit und der Haltung der 
franzöſiſchen Regierung ſchon jetzt zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangt fein, daß nur ein ſehr ſtrenges Auf- 
treten gegen Sardinien den in der Anſchauung der 
betreffenden Mächte unzuläſſigen Zuftänden ein Ende 
machen könne. Die da glauben, man werde von 
Warſchau aus verſuchen, einen Congreß zu bewerk— 
ſtelligen, zerfallen wieder in zwei Klaſſen. Die 
Einen behaupten, es werde zu dieſem Congreſſe 
kommen, weil Napoleon III. durch wiederholte Vers» 
ſicherungen und durch ſchriftliche Verſprechungen dem 
Czaren die Beweiſe in die Hände geliefert habe, 
daß er mit feiner bisherigen Politik in Italien 
brechend, nicht abgeneigt wäre, gemeinſchaftliche Sache 
mit den in Warſchau zuſammentreienden Mächten 
zu machen. Andere glauben, die Mächte werden 
aus dem Grunde einem Congreſſe in die Hände 
arbeiten wollen, weil an eine thatentſchloſſene Eini- 
gung zwiſchen Preußen, Oeſterreich und Rußland 
nicht zu denken ſei. Es wird ſich zeigen, welche 
von dieſen Annahmen die richtige iſt. 

— Den „Debats“ ſchreibt man aus Neapel 
vom 13. Okt. u. A.: „General Türr iſt Platz 
fommandant von Neapel geworden, feine Geſundheit 
iſt ſehr zerrültet. — In der Nacht vom 8. zum 9. d. 
wurden der Polizei-Commiſſar Silvati, Fürſt Miliz ⸗ 
zano und fein Bruder Fürſt Cimitile, 4—5 Pfarrer 
und mehrere Damen verhaftet. Außerdem wurde 
ein gewiſſer Graſſetti und fein Begleiter Toſti ver— 
baftet, die, wie es heißt, von Rom gekommen waren 
in der Abſicht, Garibaldi zu ermorden. — Criſpi 
verlangte am 8. d. 18,000 Ducati zur Vervollftäns 
digung der Ausgabe von 90,000 Ducati des Dic- 
tatur-Secretariats. Die Armee Garibaldis hat vom 
8. bis 27. Sept. 700,000 Ducati gekoſtet.“ 

Konſtantinopel. In voriger Woche iſt die 
erſte Eiſenbahn in der europäifhen Türkei eroͤffnet 
worden; der Handels miniſter Edlem Paſcha begab 
ſich zu dem Ende nach Küſtendſche und die Fahrt 
ging glücklich von Statten. Die Strecke von Küft- 
endſche bis Raſſova wurde in 1¾ Stunden zurück⸗ 
gelegt; für den regelmäßigen Betrieb wird die Dauer 
don - 1½ Stunden ausreichen. Die Bahnhöfe 
auf den Zwiſchenſtationen ſind noch nicht gebaut, 
indeſſen wird diefem Mangel bald abgeholfen. Der 
Termin, in welchem die Bahn contractmäßig gebaut 
werden mußte, iſt genau eingehalten. 

— — — —ümö'. 
Tucales und Provinzielles. 
Danzig, 25. October. 

[Stadtverordneten Sitzung v. 23. Oct.] 
(Schluß.) In Bezug auf h. 5 iſt der Magiſtrat 
mit dem Commiſſions.Vorſchlag nicht einverftanden. 
Theoretiſch Hält er die Herabfegung des Wahlcenfus 
zwar für richtig, aber er ſetzt die Möglichkeit der 
practiſchen Ausführung in Zweifel. In Danzig, 
fo motivirt er feine Anſicht, find bei dem jetzt be⸗ 
ſtehenden Wahlmodus 3600 Wähler. Würde nun, 
wie es der Commiſſions. Vorſchlag will, der Wahl. 
cenſus in der Weiſe“ herabgeſetzt, daß jeder, der ein 
Einkommen von 200 Zhlen. hat, wahlberechtigt fei; 
fo würden hier 1000 Wähler mehr auf dem Wahl. 
platz etrſcheinen. Dieſer Umſtand aber würde der 
weniger befigenden und ungebildeten Klaſſe dem Befig 
und der Intelligenz gegenüber ein ſehr bedeutendes 
Ueber gewicht verleihen und fo die wichtigſten Factoren 
des Gemeinde -Lebens paralyſiren. — Hiergegen er 


hebt ſich Hr. H. Behrend und vertheidigt den 
Komm ſſionsvorſchlag mit aller ihm zu Gebote fte- 
henden Beredtſamkeit. Schließlich bemerkt er, daß 
die vorgeſchlagene Veränderung des Wablcenſus dem 
Magiſtrat allerdings viel Arbeit machen würde; aber 
Niemand dürfe eine Arbeit ſcheuen, wenn es an der 
Zeit fei, einem ausgeſprochenen Geſetz Rechnung zu 
tragen. Herr Jebens bekeant ſich in Anbetracht 
deſſen, daß bier jeder Holzarbeiter ein Einkommen 
von 200 Thlrn. hat, zu der Anſicht des Magiſtrats. 
Es wird nunmehr von der Verſammlung beſchloſſen, 
den erſten Theil des Commiſſions⸗Vorſchlages, den 
Wahlcenſus in Städten unter 10,000 Einw. auf 
150 Thlr. herabzuſetzen, anzunehmen, jedoch den 
zweiten Theil, ihn in Städten von 10,000 Eiaw. 
und mehr auf 200 Thlr. feſtzuſtellen, zu verwerfen, 
fo daß der Magiſtrats-Vorſchlag den Sieg davon 
trägt. Der von der Commiſſion gemachte Vorſchlag: 
„für ſelbſtſtaͤndig iſt jeder zu erachten, der ſich durch 
Verträge rechtsgültig zu verpflichten im Stande iſt“, 
wird angenommen. Zu H. 7. alinea 5. „Verfällt 
ein Bürger in Concurs, ſo verliert er dadurch das 
Bürgerrecht; die Befähigung deſſelben wieder zu 
erlangen, kann ihm, wenn er die Befriedigung ſeiner 
Gläubiger nachweiſet, von den Stadibehörden ver— 
lieben werden“ ift folgende Aenderung gemacht: Ver⸗ 
fällt ein Bürger in Concurs, fo verliert er dadurch 
das Bürgerrecht. Er erlangt daſſelbe jedoch wieder, 
wenn er, fei es auch nur durch Accord, die Befrie- 
digung ſeiner Gläubiger nachweiſt. Die Aenderung 
wird angenommen. Beſchloſſen wird die Streichung 
des §. 8 der St.-D. von 1853, welcher lautet: 
„Wer in einer Stadt ſeit einem Jahre mehr als 
einer der 3 höoͤchſt beſteuerten Einwohner, ſowohl 
an directen Staats- als an Gemeindeabgaben ent— 
richtet, iſt auch, ohne im Stadtbezirke zu wohnen, 
berechtigt, an den Wahlen Theil zu nehmen, falls 
bei ihm die übrigen Erforderniſſe vorhanden ſind. 
— Der Nachſatz des §. II., No. 2, welcher lautet: 
„dergleichen Anordnungen bedürfen der Beſtätigung 
der Regierung“ wird dem Commiffions-Antrag gemäß 
geſtrichen, indem Hr. Behrend für die Streichung 
das Wort ergreift. — Die von der Commiſſion 
vorgeſchlagene Abänderung von §. 13—15 wird 
angenommen. Dieſelbe lautet: Die jedesmal neu 
zu erwählende Zabl von Stadt-Verordngeten wird 
von der Geſammtzahl der Wähler an einem Tage 
und zu einer feſtzuſetzenden Stunde in einem, oder 
bei einer dafür zu großen Wählerzahl in mehreren 
Localen gemeinſam erwählt. Die Abgränzung der 
Wähler im letzteren Falle wird durch die Stadt— 
behörden feſigeſetzt. In Bezug auf $. 17 der 
St.⸗O, lautend: „Stadt Verordnete konnen nicht 
ſein. 4. „die richterlichen Beamten“ erklärt ſich die 
Commiſſion mit Zuſtimmung des Magiſtrats für die 
Streichung, indem hervorgehoben wird, daß die 
Theilnahme von gewiegten Zuriften an den Berathun— 
gen der ſtädtiſchen Angelegenheiten für dieſe unter 
allen Umſtänden von dem größten Nutzen fein müffe. 
— Die $$. 21, 24 u. 25 der St. O. anbelangend, 
macht die Commiſſion mit Zuſtimmung des Magi ⸗ 
ſtrats folgende Abänderungsvorſchlage — für $ 21: 
„Außergewöbnliche Wahlen für zum Erſatze inner 
halb der Wahlperiode ausgeſchiedener Mitglieder 
müſſen angeordaet werden, wenn die Stadt⸗Verord⸗ 
neten⸗Verſammlung oder der Magiſtrat es für erfor- 
derlich erachten, jedenfalls aber dann, wenn der 
6te Theil der Verſanmlung ausgeſchieden iſt. Für 
$. 24: Der Wahlvorſtand beſteht aus dem von dem 
Magiſtrate ernannten Vorſitzenden, einem von der 


Stadt- Verordneten-Verſammlung erwählten Beiſitzer 


und dreien durch Wahlverſammlung aus ihrer Mitte 
erwählten Mitgliedern, der Wahlvorſtand erwählt 
aus ſeiner Mitte den Protokollführer und Stimm— 
zähler. Für $ 25: Die Wahl erfolgt durch ver- 
deckte Stimmzettel. Der Protokollführer ruft die 
in der Wählerliſte verzeichneten Wähler der Reihe 
nach auf; jeder Aufgerufene tritt an den Wahlvor- 
ſtand heran und wirft ſeinen Stimmzettel in die 
Wahlurne. Die während des Wahlverfahrens und 
nach dem Aufrufe ihres Namens erſchienenen Wähler 
dürfen noch an der Wahl Theil nehmen. Erſt 
nachdem auf die Aufforderung zu wählen 
ſich Niemand mehr meldet, erklärt der Vor— 
figende die Wablhaadlung, für geſchloſſen. 
Stellvertretung iſt unzuläſſig. Nach geſchloſſenem 
Wahlacte werden die Wahlurnen verfiegelt und dem 
Magiſttat überreicht. Der Magiſtrat beruft hierauf 
die Wahlvorſtände zur Eröffnung der Wahl Urnen 
und zur Feſtſtellung des Wahlreſultats zuſam men 
und macht Letzteres öffentlich bekannt. Für den 
$. 26 wird von der Commiſſion mit Zuſtimmung des 
Magiſtrats vorgeſchlagen: ſtatt des Wortes „Ab- 
ſtimmung“ „Wahl“ und für „Wahlvorſt and“ 


— „Magiſtrat“ zu ſetzen. — Der F. 31 der 
St. O., nach welchem die Wahl des Bürgermeifters 
und der übrigen beſoldeten Magiftratsmitglieder auf 
Lebenszeit erfolgen kann, wird von der Commiſſion 
mit Zuſtimmung des Magiſtrats aufzuheben bean- 
tragt. Der F. 33, lautend: „Die gewählten Bürger⸗ 
meiſter, Beigeordneten, Schöffen und beſoldeten 
Magiſtrats mitglieder bedürfen der Beſtätigung“, der 
mit $. 56 in inniger Verbindung ſteht, wird ia 
der am nächſten Sonnabend ſtattfindenden außer- 
ordentlichen Sitzung einer eingehenden Beſprechung 
gewürdigt werden. 

— Alle Unternehmungen, welche die Pflege und 
Verbreitung von klaſſiſcher Muſik bezwecken, 
verdienen die wärmfte und nachorücklichſte Empfeh- 
lung. Die alteren Sinfonie⸗Conzerte, welche ſeit 
dem vorigen Winter in ein zweckmäßigeres Lokal 
verlegt worden find, haben ſich hier bereits einge— 
bürgert und verſammeln alljaͤhrlich einen zahlreichen 
Kreis aufmerkſamer Zuhörer. Daneben wird nun 
ein zweites Unternehmen ins Leben treten, unter 
Führung der beiden Muſikmeiſter Herren Buch holz 
und Winter, welche ihre Mufitchöre zu dem Zweck 
vereinigt haben. Da das Bedürfniß nach klaſſiſcher 
Muſik glücklicher Weiſe im Steigen begriffen iſt, 
ſo wird man die Sinfonie-Konzerte der genannten 
Herren nicht weniger willkommen beißen, als jenes 
ältere Unternehmen, um fo mebr, als der verhält 
nißmäßig geringe Eintrittspreis, welcher ſich im, 
Abonnement noch mehr reduzirt, den Beſuch der 
Conzerte recht Vielen möglich macht, welche bei 
hohem Entree auf den Genuß klaſſiſcher Muſikwerke 
verzichten müſſen. Wie wir vernehmen, findet das 
erſte dieſer Konzerte ſchon am nächſten Sonnabend 
im Schützenhauſe ſtatt. Moͤchten dieſe Zeilen da- 
zu beitragen, dem Unternehmen der Herren Buchholz 
und Winter, welches bei reichen Kräften ein 
gutes Gelingen verſpricht, zahlreiche Freunde zu 
zuführen. M. 

— Auf Grund einer von dem Bildhauer Herrn 


Freitag ausgegangenen öffentlichen Anzeige hatte 


ſich vorgeſtern in dem Franziskaner Kloſter ein ſeht 
elegantes Publikum behufs der Anſchauung des von 
dem Künſtler entworfenen Piedeftald und der Büſte 
des Bürgermeiſter Blum zu Marienburg, welche 
für das dem heldenmüthigen deutſchen Manne zu 
errichtende Denkmal beſtimmt find, eingefunden, 
Das Urtheil ſaͤmmtlicher Kunſtverſtändigen lautete 
dahin, daß die Idee des Denkmals, welche aus 
dem Entwurfe lebendig entgegentritt, der Groh“ 
artigkeit des Bauſtils der Stadt Marienburg voll 
kommen würdig ſei. 


— Fräulein Ottilie Gene, welche während 


des Monats November in Münden und währen, 
des Januar in Dresden gaſtiren wird, beabſichtig 
nach Beendigung des letzteren Gaſtſpiels eine Reiſe 


nach Danzig, Eibing, Königsberg, Riga und Petets. 


burg anzutreten. = 

— In der vergangenen Nacht brach in der Wert 
ſtatt des Töpfermeifters Lemberg (Fleiſchergaſſe 86 
Feuer aus, welches durch die herbeigeeilte Feuerweh 
gelöfcht wurde. 

— An den durch die diesjährigen Uequinoecal 
ftürme verurſachten Seefhäden participirt auch DE 
Direktor Carré mit vier Zwerg Ponnys. 7 
waren für ihn von Schottland aus abgegangel; 
das Schiff, welches ſie trug, iſt unterwegs geſunke 
und find die Thiere in den Fluthen umgekommen, 


— In einer hieſigen renommirten Weinbandlucz 
befand ſich bei einem Glaſe des koͤſtlichſten Wein 


c 
eines Tages im Lauf der vorigen Woche eine ur 4 


lebhafte Geſellſchaft vou Hieſigen, welcher; ſich 5 
Fremder anſchloß, den man wegen feiner Gemütlich, 
keit, ſeiner Tournüre und der Gewandtheit im Pr? — 
lichen Ausdruck ſehr bald außerordentlich lie 1 
wann. Niemand wußte, woher er kam, noch wohl, 
er ging, noch — wie er hieß. — Seiner en 
außergewöhnlichen geſellſchaftlichen Cigenfd n. 
wegen nannte man ihn den großen Unbefan® m 
Bald kam man auch, wie das gewöhnlich der Fun 
iſt, auf das Theater zu ſprechen, und Der ie 
gaſtirende Sänger Franke Caſtelli ward and 
Gegenſtand einer Außerft ſcharfen Kritik. Niem 


5 nge / 
aber führte gegen denſelben eine ſo loſe Ahe 
wie der große Unbekannte, ſo daß alle Uel wie 


am Tische uch gegen ihn in Bezug auf Rn (ten 
arme Schächer vorkamen. So wie der, un 
fie ſich einander zu, hat denn doch Keine nacht. 
großen Kritiker den Franke⸗Caſtelli herunterge „fen 
Kurz darauf kam unfer beliebter Sänger Hr. konnten 
in das Weinlokal und rief dem großen 5 f’ i 

zu: „Ei, guten Morgen, lieber Caſtel li! * He 
Sie bier?“ — Die ſcharfen Kritiker, di 


Caſtelli vor wenigen Minuten fo ſchlecht gemacht 
hatten, merkten ſofort, daß ſie ibre Schimpfreden 
unmittelbar an dieſen ſelbſt gerichtet hatten, und 
entfernten ſich. 

— Die „National. Schiller Lotterie“ beſchäftigt 
jetzt in mehr als einer Beziehung viele Bewohner 
unſerer Stadt. 

— Vor einigen Tagen verſuchte ein betrunkener 
Bauer, der zum Petershager Thor mit ſeinem Ge— 
ſpann hinaus fuhr, eine Fahrt auf den Biſchofsberg 
zu machen. Die Gefahr, welche er dabei zu be» 
ſtehen hatte, und die Erfolgloſigkeit ſeines Bemühens 

ewirkten bald eine Ernüchterung bei ihm, fo daß 
er auf die glatte Fahrſtraße zurückkebrte und den 
eg nach dem heimathlichen Dorfe aufſuchte. 

— Dem Vernehmen nach wird im Laufe des 

onats November vielleicht ſchon am 15. Novbr. 
die Schleuſe bei Rothebude wegen nothwendiger 

eparaturen geſchloſſen und damit die Schiffahrt 
zwiſchen hier und Danzig für dieſes Jabr beendet 
werden. 

Elbing, 22. Okt. Die Rohheit unſeres ge— 
meinen Volkes bleibt doch noch immer dieſelbe. 

robe Exceſſe bat man bei uns zu beklagen gehabt. 

armloſe Spaziergänger ſiod ſowohl am Tage wie 
am Abend aufs Gemeinſte inſultirt, Steuerbeamte 
derfolgt und gemißhandelt worden u:d es iſt noch 
nicht fo lange her, daß ein Magiſtratsbeamter auf 
einem unſerer Luſtgärten Abends plötzlich überfallen 
und ermordet wurde und daß ein hitziger Streit 
Meier Arbeiter auf offener Straße mit der Erſtechung 
es einen endete. Indeß hat man im Verlaufe des 

ommers von keinen erheblichen Auftritten gehört, 
wenigſtens ſind ſie nicht in die Oeffentlichkeit gelangt; 
letzt aber, da die Dunkelheit ſchon früh ſich einſtellt 
ud die langen Abende zum Genuſſe des Brannt- 
eins Zeit und Gelegenheit bieten, fängt es wieder 
an im Gebiete der Prügelei ſich zu rühren trotz 
Polizei und Nachtwächter. So fand am vergan- 
denen Sonnabend Abends vor dem Königsberger 
eine blutige Schlägerei ſtatt zwiſchen einer 
Bummler von der berüchtigten Pangrig- 
Olonie und mehreren Fabrikarbeitern. Beide Theile 
uren in nicht beſonders nüchternem Zuftarde geweſen 
Sd man war von der üblichen Einleitung des 

Gimpfens und Höhnens ſchnell zum offenen Hand. 
„ehe übergegangen und hatte auch die Meffer 
waporgeſucht. Von Seiten der „Fabriker“, wie 


ö Anzahl 


an ſich her auszudrücken pflegt, iſt Einer fo jam⸗ 


merlich mitgenommen und zerſchlagen worden, daß 
er, des Gebrauches feiner Glieder ſelbſt nicht mächtig, 
ma feinen Kameraden nach Haufe getragen werden 


t. 


dr Memel, 22. Oct. Am geftrigen Nachmittage 
Sndete bei ſtarkem Weſtſturme und gewaltig hohem 
tegange das Schluppſchiff Herta, Kapitäu Krohn 
8 uttbus auf Rügen, welches mit Gütern aus 
in ettin befrachtet für unſern Platz beſtimmt war, 


= Nahe des hinter dem Leuchtthurm gelegenen 
a . ellneraggen. Die aus drei Mann beſte⸗ 
e 


Beſazung iſt gerettet. 
Gerichtszeitung. 
wurgerichts Sitzung vom 24. Oktober. 


bone Sigung am 24. Oct. 1860.] Auf der Anklage: 
erſchienen heute 
0 der Arbeiter Carl Eduard Lau alias Werner, 
angsschwarzkopf genannt, ein mehrfach beſtrafter Dieb, 
men age der mehrfachen vorfäglichen Körper» Berlegung 
legte, erer Menſchen, von denen eine den Tod des Ver⸗ 
20 d zur Folge gehabt hat, i 
angegder Arbeiter Carl Eduard Lange von hier, 
mehr lagt der mehrfachen vorſaͤtzlichen Koͤrper-Verletzung 
N Menſchen. > 
Aitten ſic dae balt iſt Folgender: Im Juni 1860 
Neffe 
e 


dem grottig zuruͤckgingen. Anfaͤnglich gingen fie auf 
zwa oben, zur Stadt führenden Fahrwege; ſpaͤter — 
ade vr der Hälfte des Weges — trennten ſich Geffe, 
Nes. . Krefft und verfolgten einen dicht neben dem 
alten Fleichfals zur Stadt führenden Fußweg. Hier 
dur Be 2 Männer ein, welche mit 2 Frauen gleichfalls 
Deich, adt gingen, Krefft gerieth mit dieſen Leuten, 
re — ohne Veranlaſſung anredete, in Streit, aus 
becher lich zwiſchen ihnen eine Prügelei entſpann, an 
nachellt lic auch Lade, welcher dem Kreſſt zu Dülfe eilte, 
wette, . bat. Krefft und Lade wurden durch Mefferftiche 
ſeladen und flohen mit Geffe eilig zur Stadt. Sie 
0 0 en den beiden Männern, Lau und Lange ver⸗ 
per reichten aber ungefährdet und namentlich Geffe, 
R völlig der Schlägerei keinen Theil genommen hatte 
voclsty unverletzt — die Stadt. Sie waren hiebei dem 
bender eln Preiß, welche ruhig ihren Weg verfolgten, 
Men die ufen. Dieſe wurden jetzt plotzlich von den 
nern t erſtgedachten Zimmergeſellen verfolgenden 
uͤberfallen und ohne dazu irgend welche Ver⸗ 


anlaſſung gegeben zu haben, durch vielfache Meſſerſtiche 
Auch ihnen gelang es zur Stadt zu fliehen, wo 
inzwiſchen die Thorwache allarmirt worden und die vor— 
laͤufige Verhaftung des Lange, welchen der Korkkuͤnſtler 
Kretſchmann der Wache als einen der Schläger be— 
zeichnet hatte, verhaftet worden war. — Inzwiſchen hatte 
ſich auf dem Platze vor der Wache innerhalb des Thores 
eine große Menge Menſchen zuſammengefunden, theilweiſe 
Aus 
dieſer Menge trat plotzlich, ohne daß eine Streitigkeit 
unmittelbar vorangegangen war, ein Mann an den Schiffs— 


verletzt. 


auch den Zimmergeſellen von Schidlitz nachgedraͤngt. 


zimmergeſellen Geffe, welcher ſich bereits bis zu den 
Alleebaͤumen der Straße Neugarten zurückgezogen hatte, 
mit der Frage heran, ob er auch in Schidlitz geweſen ſei? 
Geffe antwortete: Ja! unmittelbar erhielt er von deme 
ſelben Mann einen Meſſerſtich in die Bruſt. Geffe rief 
laut: Gewalt, Gewalt, ich bin geſtochen! Es gelang dem 
Thaͤter, in dem Getümmel zu entkommen. Geffe wurde 
ſofort nach dem Stadtlazareth geſchafft. Hier iſt er am 
27. Juni er. nach ununterbrochenem Krankenlager im 
Alter von 23 Jahren verſtorben. 

Nach dem Sectionsbefunde war der erwaͤhnte Stich 
— übrigens die einzige an feinem fonft völlig gefunden 
Körper vorgefundene Verletzung — in einer Laͤnge von 
J Zoll bis tief in den linken Lungenfluͤgel hinein, in den 
Koͤrper des Geffe eingedrungen. Die Tiefe des Stich— 
kanals betrug 1%—1% Zoll. Die Folgen dieſer Stich⸗ 
verletzung beſtanden in reichlichen Entzuͤndungs-Producten 
und Eitererguͤſſen im linken Bruſtraum und im Herz⸗ 
beutel, welche die Thaͤtigkeit der das Leben regulirenden 
Hauptorgane lähmten und hiedurch den Tod des Geffe 
naturgemäß herbeifuͤhren mußten. 
baben ihr Gutachten mit Beſtimmtheit dahin abgegeben, 


daß jene Verletzung die alleinige wirkende Urfache des 


Todes des Geffe geweſen iſt. Die Wunde iſt nach ihrer 


Beſchaffenheit durch ein ſpitz zu laufendes Inſtrument 


beigebracht worden. 


Es ergab ſich ferner, daß auch ſämmtliche Begleiter 


des Geffe durch Meſſerſtiche verletzt waren. 

1) Der p. Lade zeigte noch am 17. Juli er. dem 
Phyſikus Glaſer die friſche Narbe einer 45 Zoll langen 
Stichwunde am Kopfe. 


2) Es befand ſich ſerner bei Krefft die Narbe einer 


ca. ½ Zoll langen Stichwunde vor, welche an der linken 
Bruſtſeite etwa 2% Zoll unter dem linken Schluͤſſelbeine 
in den Koͤrper eingedrungen war. Krefft hat in Folge 
dieſes nach ihrer Lage gefährlichen Verletzung einige Tage 
Blut geſpien, iſt indeß nach Verlauf von 10 Tagen 
wieder geneſen. 

3) Der Wolsky war von 4 Meſſerſtichen getroffen 
worden, von welchen 3 indeß nur den Rüden feiner 
Kleider durchſchnitten und der Ate den Körper am Rüden 
nur leicht verletzt hatte. 

4) Der Preiß hatte ſogar 8 Meſſerſtichwunden er⸗ 
halten, von denen einzelne die Länge von ½ — % Zoll 
erreichten. Drei dieſer Wunden an der linken Schulter 


hätten nach dem Gutachten des Gerichtsarztes vermoͤge 


ihrer Lage leicht gefaͤhrlich werden koͤnnen. 

Krefft giebt an, 
welche 
Eliſabeth Bigalska und der Ehefrau des Lange zuſammen 
gingen, in das Geſicht geſehen und gleich darauf von 
einem der beiden Angeklagten zu Boden geſchlagen worden 
ſei. Lade iſt ihm auf feinen Huͤlferuf zur Huͤlfe gekommen 
und habe den Angreifer von Krefft fortgeriſſen. Alle 3 
ſeien zur Erde gefallen. Jetzt war der zweite der beiden 
Angeklagten auf den Krefft eingedrungen, dieſer hat mit 
ihm gerungen und hiebei von ihm einen Stich in die 
Bruſt erhalten. Beide — Lade und Krefft — ſind gar 
nicht im Stande geweſen die beiden Angeklagten wieder 
zu erkennen. 

Nach den eigenen Angaben der Angeklagten, welche 
nicht in Abrede ſtellen, mit Krefft und Lade im Hand⸗ 
gemenge geweſen zu ſein, aber von dieſen angegriffen ſein 
wollen und welche läugnen, jene mit Meſſern geſtochen 
zu haben, ferner: nach den Ausſagen der Begleiterinnen 
der Angeklagten, der Bigelska, eine mehrfach beftrafte 
Diebin und nicht im Beſitze der buͤrgerlichen Ehrenrechte, 
und der Frau Lange iſt an ihrer Identitaͤt und Ver- 
ſchuldung kaum zu zweifeln. 

Nach den Angaben dieſer Frauen find beide Angekl. 
am Nachmittage des 18. Juni in dem Neumann'ſchen 
Schanklokale in Schidlig geweſen. Schon hier hat der 
Lau mit dem Muſikus Grade Streit angefangen, dieſen 
ohne jede Veranlaſſung zu Boden geworfen und ihm 
zwei Meſſerſtiche in den rechten Oberſchenkel verfegt. 
Auch Lange iſt am Abende vor der Thüre des Gaſthauſes 
gefährliche Drohungen ausſtoßend mit dem offenen Meſſer 
in der Hand geſehen worden. Nach der Angabe der 
verehel. Lange hat Lau bei der Schlägerei mit Krefft u. 
Lade mit einem offenen Meſſer um ſich gefochten. Beide 
Zeuginnen ſind darin einverſtanden, daß es Lau geweſen 
iſt, weicher von den beiden Angeſchuldigten zuerſt mit 
Krefft und Lade in Streit gerathen iſt. Erſt fpäter, als 
vau mit den beiden Zimmerleuten zur Erde ſiel, iſt, nach 
Angabe der Bigelska, der Lange mit einem offenen Meſſer 
in der Hand auf Krefft und Lade eingedrungen. Was 
die todtliche Verletzung des Geffe anlangt, fo hat dieſer 
noch auf feinem Krankenlager, bei völlig dispoſitions⸗ 
fähigem Zuſtande den ihm vorgeſtellten Lau als denjenigen 
Mann mit Beſtimmtheit wieder erkannt, welcher ihm nach 
der Frage: ob er auch in Schidlitz geweſen ſei? ohne jede 
Veranlaſſung den Stich in die Bruſt verſetzt hat. 

Geffe hat den Lau ſchon von früher, wenn auch nicht 
dem Namen nach, ſo doch von Anſehen, gekannt. 

Lau läugnet die That. Er will ſich direct von 
Schidlitz, nachdem er angeblich von Krefft befreit war, 
nach Hauſe begeben haben, und zum Erweiſe darüber, 
daß er, während am Neugarter Thor noch der Auflauf 
geweſen, er mit den Sprott'ſchen Eheleuten auf der Brucke 
vor dem Hohen Thore zuſammengetroffen ſei, ſchlaͤgt 
Angekl. die Sprott'ſchen Eheleute als Entlaſtungs⸗ 
Beweis vor. h 

Dieſelben bekunden, daß fie am 18. Juni von 
Schidlitz aus durch das Neugarter Thor gegangen, vor 


Die obducirenden Aerzte 


daß er den beiden Angeklagten, 
mit den beiden Frauen der unverehel Katharina 


demſelben ein bedeutender Zuſammenlauf von Menſchen 
geweſen fei, auch bald darauf den Ruf „Gewalt, ich bie 
geſtochen!“ gehoͤrt haͤtten. Sie haͤtten jedoch ihren Weg 
zum hohen Thor in Gemeinſchaft des Wolski, welcher 
ſich ihnen angefchloffen, ruhig fortgeſetzt, und auf der 
Hohen Thorbruͤcke den Angekl. in Begleitung eines Frauen- 
zimmers vor ſich gehen ſeben. Derfelbe ſei auf fie zuge— 
kommen und habe ſie gefragt, ob am Neugarter Thore 
Schlaͤgerei ſei. 

Die Staatsanwaltſchaft führte aus, daß die Angaben 
des Geffe durch die Ausſagen der in ſeiner unmittelbaren 
Nähe befindlichen Zeugen Preiß, Wolski, Krefft und Lade 
in ſoweit beſtaͤtigt werden, daß derſelbe Mann, welcher 
ſeine Frage an ihn richtete, ihm den Stich verſetzt hat, 
und daß eine Verwechſelung zwiſchen Lau und Lange hie— 
bei unmöglich geweſen ſei, da Lange ſich damals bereits 
in der Gewalt der Wache befand; ferner, daß ſich die 
Verletzung des Geffe eben nur mit der vorangegangenen 
Schlägerei zwiſchen den Angeklagten und den Gefährten 
des Geffe in Verbindung bringen laſſe; auf das Zeugniß 
der Sprott'ſchen Eheleute aber nichts zu geben ſei, da 
es feſtſteht, daß Angekl. nach der That unmittelbar ent⸗ 
floh und den Sprott'ſchen Eheleuten auf dem Wege nach 
der Hohen Thorbrücke vorbeigelaufen ſein kann, ohne von 
dieſen bemerkt worden zu fein, zumal drei verſchiedene 
Abtheilungen die Neugarter Straße bilden. 

Das Verdict der Geſchwornen lautete gegen Lau 
bezüglich der Verletzung des Geffe auf Schuldig, bezüglich 
der Verletzungen des Begleiters des Geffe, gegen Lau und 
Lange auf Nichtſchuldig. 2 

Die Staatsanwaltſchaft beantragte und der 
Gerichtsbof erkannte gegen Lau auf eine zehnjährige 
Zuchthausſtrafe. 


Die beiden Capitaine. 
Eine Erzählung 
von George Heſekiel. 


(Schluß.) 

Das ganze Haus wurde durchſucht, aber man 
fand nichts. Der Beamte ließ einen Poſten im 
Haufe zurück, dann ließ er feinen Gefangenen ab- 
führen, nur mit den Augen, nur mit Blicken 
konnte Hagedorn Abſchied nehmen von ſeinen 
Freunden. 

„Ich will ſehen, wohin man meinen Wohl— 
thäter bringt!“ flüſterte der jaͤmmerliche Strauß dem 
Fräulcin zu und eilte hinaus. 

Die Familie Scheller war allein mit dem Ser— 
geanten, der ſie bewachen ſollte. Tiefe Stille, nur 
die umgeworfenen Stühle und die Blutſpuren ver- 
riethen, welche wilde Scege der Aufregung voran 
gegangen. 

„Was wird man mit Herrn von Hagedorn 
machen?“ fragte Frau von Scheller den Gensd’armen. 

Die Antwort lautete: „Man führt ihn nach 
Kaſſel, verhört ihn und ſchießt ihm eine Kugel 
durch den Kopf!“ 

Die Frauen fragten nicht weiter. 

Am folgenden Tage wurde der Poſten auf dem 
Graſewege zurückgezogen, ja, der franzöſiſche Platz- 
kommandant erſchien ſelbſt bei dem alten Capitain 
und entſchuldigte ſich. Er ſprach ſeine Ueberzeu⸗ 
gung aus, daß der „Herr Kamerad“, deſſen Loyali« 
tät ja bekanat, der Sache ganz fremd ſei und ſelbſt 
durch den Preußiſchen Cuſon getäuſcht worden. 

Der alte Scheller nahm das Alles ſehr mür- 

riſch und verdrießlich auf, er fand ſich beleidigt, er 
glaubte an die Unſchuld ſeines Freundes, einen 
Briefwechſel deſſelben mit alten Kameraden fand er 
ſogar in der Ordnung, denn ſo und nicht anders 
faßte er Hagedorn's Corteſpondenz auf. Er fühlte 
ſich gereizt und jeder Abend, den er allein, ohne 
den Preußen zubringen mußte, reizte ihn mehr 
gegen die Franzoſen. Er ging gar nicht mehr aus 
und wenn er hörte, wie man im Wirthshauſe bei 
politiſchen Geſprächen die beiden Capitains vermiſſe, 
dann wurde er ordentlich zornig. 
Strauß ließ ſich etwa acht Tage im Graſewege 
nicht ſehen, eines Mittags aber kam er eilig über 
den Hof und als er die Dame am Fenſter ſab, 
wehete er mit ſeinem Tuche. Er brachte Nachricht 
von Hagedorn und er machte ſich ein Verdienſt 
aus der Botſchaft. 

Die Verhaftung des Freiherrn Gisbert Romberg 
war mißglückt und dieſer energiſche Baron, der 
ſofort begriffen, daß man den Hauptmann Hage 
dorn zu gleicher Zeit mit ihm verbaften und nach 
Kaſſel führen werde, hatte ſich mit einigen guten 
Patrioten an einen paſſenden Ort in den Hinter⸗ 
halt gelegt, die Escorte des Gefangenen geſprengt 
und denſelben mit Waffengewalt befreit. 

Dieſe Kunde erregte natürlich große Freude in 
dem einfamen Haufe und der Ueberbringer derſelben 
wurde willkommen geheißen. Was Fräulein Joſe⸗ 
phine betraf, ſo bemerkte Strauß wohl ein etwas 
verändertes Benehmen, das er jedoch bald auszu⸗ 
gleichen hoffte; Frau von Scheller war wie ſonſt, 
die kluge Frau, die den Verräther wohl durch 
ſchaute, begriff, daß man in ſolcher Zeit einen 
gefährlichen Menſchen nicht reizen dürfe, der fran⸗ 


zöſiſche Capitain aber war froh, einen Gefellihafter 
um ſich zu haben, den er für einen Freund des 
Preußiſchen Capitains bielt, mit dem er von Hager 
dorn und andern Dingen plaudern konnte und 
Strauß entwickelte ſeinerſeits plötzlich eine Menge 
von Eigenfchaften, die er bis dahin förmlich ver⸗ 
ſteckt haben mußte. 

Bald hatte er ſich dem franzöſiſchen Capitain 
un nibebrlich gemacht, ja, er war dieſem in vier 
Wochen lieber geworden, als es ihm Hagedorn 
je geweſen, denn Strauß ſtimmte jubelnd mit 
ein in das Lob, das der Capjitain der franzöſiſchen 
Armee ſpendete und das hatte Hagedorn nie gethan. 
Ja auch auf Preußen ſchimpfte Strauß wacker mit 
und bald war er ein Herz und eine Seele mit dem 
alten Scheller. 

Indeſſen gingen die großen Ereigniſſe draußen 
ihren eifernen Gang, daß die deutſche Erde bebte, 
die Rieſenſchlachten wurden geſchlagen und die fran⸗ 
zoͤſiſche Victorie begann zu erblaſſen, vor dem 
Schlachtruf der Preußiſchen und tuſſiſchen Helden 
So lange aber Napoleon ſich an dem Ufer der 
Elbe ſchlug, hofften die Franzoſen und Franzoſen⸗ 
freunde feſt noch auf einen Sieg ſeines Genies 
über Preußen und Rußland, wenn ſich auch Defler- 
reich ſchon mit den Beiden vereinigt hatte. Die 
Zeitungen flareten von franzoſiſchen Siegesnachrich 
ten. Da brachte Strauß eines Tages dem fran« 
zöſiſchen Capitain, wie er oft zu thun pflegte, ein 
Zeitungsblatt. Aufmerkſam und gläubig ſtudirte 
der Capitain die Sieges botſchaften, plötzlich rief er: 
„wie? haben Sie das geſehen, Strauß?“ 

„Was?“ 

„Hier, leſen Sie!“ 

Strauß nahm und las: „Die preußiſche Land— 
wehr Cavallerie verfuchte einen letzten Angriff, das 
franzöſiſche Bajonett ſtieß ſie kräftig zurück und 

ſranzöſiſches Kugelwetter ſchlug moͤrderiſch in ibre 
gebrochenen Glieder. Mit jubelndem vive l’empe- 
reur! gingen die Bataillone zum Angriff über. 
Die Preußen wurden geworfen. Sie hatten ihre 
Kühnheit theuer bezahlen müffen, vier Stabs Offi. 
ziere und zehn andere Offiziere blieben auf der 
Stelle todt, oder ſtarben in der Nacht an ihren 
Wunden. Unter den Letzteren befand ſich der be- 
kannte Oberſtlieutenant von Hagedo:n, der mit 
allen Verſchwörern im Bunde, namentlich mit Stein, 
noch im letzten Winter das treue Landvolk Weft- 
phalens gegen ſeinen rechtmäßigen Souverain zu 
inſurgiren verſuchte, welchet Verſuch bekanntlich an 
der feſten Loyalität der Weſiphalen ſcheiterte. Herr 
von Hagedorn hatte übrigens den Ruf eines der 
ausgezeichnetſten Offiziers und ſein Verluſt iſt ſehr 
empfindlich für den König von Preußen. —“ 

So las Strauß; als er geendet, verließen die 
Damen das Zimmer, der gute alte Scheller weinte 
dem Andenken ſeines gebliebenen Freundes eine 
Thräne und freute ſich, daß derſelbe einen fo ſchönen 
Soldatentod geſtorben. Vier Wochen ſpäter war 
die Voͤlkerſchlacht bei Leipzig geſchlagen, die Fran 
zoſenflucht ſtob über den Rhein, unter Gisbert 
Romberg's und anderer Weſtphäliſcher Edelleute 
Führung, fanden die Weſerlande auf, die Czervitz ⸗ 
ſcheff, Tettenborn und Wallmoden auf ihrem Zuge 
befreiten. Die Franzoſen und ihr Anhang ver- 
ſchwanden aus jenen Landen ſpurlos — auch Herr 
Arno Strauß ward nie wieder geſehen. Die 
Strafe des Verraths mag ihn in fremdem Lande 
ereilt haben. 

In dem alten Hauſe zum Graſeweg wurde das 
Andenken Hagedorn's noch in Ehren gehalten, als 
auch der franzöſiſche Captain längſt begraben, im 

Städtchen aber erzählten die Alten ihren Kindern 
bald ſehr ſeltſame Geſchichten aus der Franzoſen. 
zeit, die beiden Capitains aber ſpielten in allen 
dieſen Geſchichten eine große Rolle. 


AMeteorologiſche Beobachtungen. 


24 4 WNW. friſch; ganz bezogen, 
truͤbes Wetter. 
25 8 341,40 Hr 6,9 Weſtl. ganz ſtill; bezogen 
0 | und truͤbe. 
121 341,43 Ganz ſtille; bezogen. 
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Handel und Gewerbe. 


Seefrachten zu Danzig vom 25. October: 
New⸗Caſtle, 
Sunderland 3 8 6 d pr. Dr. Weizen. 
Hartlepool 
Liverpool 22 8 pr. Load Balken. 

Amſterdam Hfl. 22 pr. Laſt Roggen. 
Flensburg 10 f, 11 l pr. Tonne Roggen. 
Oſt⸗Norwegen 14 , ob 9b. Beo. do. 


Courſe zu Danzig vom 25. Oetbr.: 


Br. Geld. gem. 
London 3 M. Thlr. 6.17 — 6,17 
Hamburg kurz „1504 — — 
do. 2 M. 19% — 149% 
Amſterdam 2 M. e MA ee, 
Staats: en Sc in 34% 5 87 — — 
Weſtpr. e Sa 7% 84 — — 
439 926% — 92% 
eu. 375 e l 10o2— — 
e 106 — 105% 
pr. Reitcnbriee 94% — — 
Produckten- Berichte. 


Danzig. Boͤrſen⸗Verkäufe am 25. October. 

Weizen, 116 Laſt, 128pfd. alt. fl. 630, fr. 129.30 pfd. 
7 635, 129pfd. ft. 620, 128.20 pf. fl. 615, 127. 
128pfd. fl. 600 603, 127pfd. fl. 576, 125pfd. rother 
fl. 540, 122pfö. fl. 495. 

Roggen, 11 Laſt, fl. 348-354 pr. 125pfd. 

Gerſte, 35 Laſt, . He fl. 306, 102pfd. fl. 300, 

107pfd. fl. 306, 94. Höpfd. fl. 258. 

Erbſen, w., 45 ei fl. 390 - 400. 

Danzig. S am 25. Oectbr.: 

Weizen 120—134pfd. 75—110 Sgr. 

Roggen 110 - 125pfd. 45—59 Sgr. 

Erbſen 55—67% Sgr. 

Gerſte 100 - 118pfd. 45—56 Sgr. 

Hafer 65 -80pfd. 24-30 Sgr. 

Spiritus 21% Thlr. pr. 9600 % Tr. 

Berlin, 24. Octbr. Weizen loco 78—91 Thlr. pr. 2100pfd. 
Roggen loco 81 —S2pfd. 51% -53% Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große u. kleine 47—52 Thlr. pr. 1750pfb. 
Hafer loco 26-30 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 54 60 Thlr. 

Ruͤboͤl loco 11% — 7 Thlr. 

Leinol loco 10% Thlr. Lieferung 10% Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 20% Thlr. 

Königsberg, 21. Octbr. Weizen hochbunt. 126 bis 

127pfd. 95 bis 97 Sr bunt. 123. 26pfd. 85 — 

92 Sgr. roth. 124. 128pfd. 87—95 Sgr. 

Roggen 117. 24pfd. 53—58 Sgr. 

Gerſte kl. 98. 104pfd. 43 48 Sgr. 

Hafer 64. 76pfd. 18 —30 Sgr. 


Weiße Erbſen 58—65 Sgr., graue 62—78 Sgr., grüne | 


72 Sgr. 

Spiritus ohne Faß 21% Thlr., mit Faß 22% Thlr. 

Bromberg, 24. Oct. Weizen, neuer 118 120pfd. mit 

Auswuchs 52—56 Thlr., 121. 24pfd. 56—62 Thlr., 
ziemlich geſund 3—4 — mehr, 125. 128pfd. meift 
gefund 72—78 Thlr., 128. 133pfd. ganz geſund 78 
bis 84 Thlr. 

Roggen, 118. 124pfd. geſund 44 — 47 Thlr., 125. 28pfd. 
47 49 Thlr. 

Hafer 20 —20 Thlr. pr. 26 Schffl. 

Spiritus 20 Thir. pr. 8000 3000 L. 


Schiffs Nachrichten. f 
Angekommen am 24. October: 

F. Viebrandt, Robert, m. Kartoffeln v. Stettin n. 
Stolpmünde beſtimmt. F. Bork, Baltic; G. Schepcke, 
Alice Max u. C. Brandt, Sophie, v. London; P. Abra⸗ 
bamfen, Forſöget, v. Aarhuus u. A. Haaſe, Stolp, v. 
Holyhead m. Ballaſt. G. Berggreen, Invention, v. 
Copenhagen m. Eiſen. J. Wupper, Albertus, u. 
H. Lönnies, Wühelm, v. Hamburg m. Gütern. 

rn J. Wegner, William. 


Ringetommene tene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Ober⸗Zoll⸗Inſpector Hahn n. Fam. a. Thorn. 
Die Hrn. Kaufleute Bertram a. Koͤnigsberg, Guhl a. 
Hamburg, Samuel a. Hannover, Maußner a. Solingen 
und Schierach a. Magdeburg. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Lieutenant v. Dannenberg a. Trier und 
v. Lepell a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Nehls a. 
Schwedt, Gnabſe, Schlegel u. Hallermann a. Berlin u. 
Träger a. Linz. Hr. Babrikbefiger Kolbe a. Tiegenort. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Apotheker Eckardſtein a. Brandenburg. Die 
Hrn. Kaufleute Tellow a. Poſen, Reinerdt a. Bromberg, 
Diel a. Hamburg, Meyer a. Czerwinsk, Wühelmie a. 
Berlin und Winkelmann a. Hannover. 

Walter's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Goidezewski a. Wollen⸗ 
thal und Hornemann n. Sohn a. Johannesburg. Hr. 
Landwirth Gutzeit a. Smazin. Hr. Oekonom v. Ankum 
a. Kuppen. 


Hotel de Thorn. 
Hr. Rittergutsbeſitzer Innius a. Anhalt⸗Bernburg. 
Hr. Apotheker Meyer a. Wittenberg. Hr. Rentier 
Luthermann a. Koͤnigsberg. Hr. Fabrikant Fabricius 
a. Magdeburg. Die Hrn. Kaufleute Zinkeiſen a. Stettin 
und Krumbiegel a. Aachen. 
Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Kaufleute Klugherr u. 
Hr. Baufuͤhrer Lorenz a. Jablonowo. 
Deutſches Haus: i 
Die Hrn. Kaufleute Roſenberg a. Schwetz, Jozalsky 
a. Tilſit und unterer a. Mainz. Hr. Gutsbeſitzer 
du Bois a. Lukoczin. Hr. Banmeiſter Tomaſchke a. 
Marienburg. Hr. Regierungsrath Steinhauer und Hr. 
Major a. D. Schulz a. Berlin. 


Stadt- Theater in Danzig, 


Freitag, den 26. October. (2. Abonnement No. 


Die weiße Dame. 
Oper in 3 Acten nach dem Franzoͤſiſchen des Scribe von 
F. Elmenreich. Muſik von ee 
R. Dibbern. 


Hock a. Berlin 


Ganz neu erſchienen: 


Die Loreley .. I. Geibel 


Preis 1 Thlr. 
Zu baben in 


L. G. Homann? 


TI Kunft- und Buchhandlung in Danzig, 1 


5 Jopengaſſe 19. 

E gebildete Beamteatochter, die ſchon in einem 
großen Hauſe geweſen, mit guten Zeug“ 

niſſen verſehen iſt, wünſcht eine Stelle als Bonn! 

und Gehilfin der Hausfrau, Adreſſen werden in 

der der Ernebisen Brpebktian‘ diefen Blatzes watt A. een Blattes unter J. K. erbeten 


Für ein großes . Fir ein großes Geſchaft 
wird ein ſicherer junger Kaufmann — Buch“ 
halter — mit 500 Thlr. Jahrgehalt und 
Tantieme zu engagiren gewünſcht. Näheres 
auf frankirte Anfragen durch 
A. Götsch & Co- 

in Berlin, alte Jacobsſtraße 12 

Curſus für Stenographie, 
Die erſte Untertichtsſtunde it Freitag, dei 

26. October, von 8 bis 9 Uhr Abends, im L 
des Stenographen-Vereins: Gewerbehaus, Hell 
Geiſtgaſſe 82, 3 Treppen hoch. Fernere Anmel“ 
dungen zum Beitritt werden in dieſer Zeit entgegen 
genommen. Der Beitrag iſt 2 Thlr. 


Beim Muſikeorps des bir 


Pommerſchen Infanterie» Regimen ; 
No. Nin Gneſen find 2 Waldhorn, 2Zenet 
horn, 2 B. Cornett- und 6 Clarineitiſten Stelle 
vacant. Junge Muſiker, welche ſich für 100 
Stellen geeignet erachten, wollen ſich gefäll ig 
perſönlich oder brieflich bei mir melden. 
Schmidt, 6 
Kapellmeiſter des 4. Pommerſchen Juf. Nat 2 
in Gnefen. ; 
on den rühwlichſt bekannten approbitl, 
Rennenpfennig'ſchen Huühne range 


Pfläſterchen hält a Stück mit Sehen ee 1 
weiſung 110 Sgr., à Did. 15 Sgr., fies & 

J. L Preuss, Portechaiſengaſſe 53 
Grünberger Weintrau pen 
jetzt beſonders ſuß und ſchön, arten 
täglich friſche Sendung in Flaſchen 
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ausgewogen. — Dr. Wollt's und 5 Di, vie 
Schirmer’s Be "g zur Kuren, 
W. M. Schubert 


Hundegaſfſe 15. 
Für die Wbgebrannten in Ellri 


ferner bei uns eingegangen: Von Hrn. 
Liebenau 1 Thlr. Im Ganzen 4 Thlr. 
Kleidungsſtücke. — Fernere Gaben werden 
entgegen genommen. 

Die Exped. des Danziger 


Dampfbosl, 


Berliner Börſe vom 24. Octbr. 1860. duc 

3f. Brief. Geld. rn Brief. Geld 31. 5 2. 

Pr. Freiwillige Anleibe +. .... 4 101 Pommerſche Pfandbriefe » «+++. +» 965 963 Pommericke Kentenbriefe „en + 4 15 72 

Staats = Anleihe v. 1859 1054) 105 ] Poſenſche dee, „ 4 4 — 1005 Poſenſche 555 „ 4423 

Staats. unleiben v. 1850, 52,54,55,57 iso 44 1014| 1008 |" do. bo. 4 , 9, | Preußiſche 4262 

do. b 186 „„ * e ea Hera 71 903 Preußiſche Pork Antden Scheine. — 4 4 471 a 

do, v. 18388. 496 Büchpseufiiße * . 1 844 — Oeſterreich. Metallique s 4 — 64 

Staats» Schuldſch eine 3 863 25 JJ do. National ⸗Anleſhe 5 — 937 

Prämien «Anleihe von 1855. 3416 — Kae Privatbank e do. Prämien ⸗ Anleihe 4 884 I 

Oſtpreußiſche . -.. 4383] Königsberger do... 4 — | 82% Polniſche ckas; Obligationen sehe Val 

do. 222 . 44. | 914 Magdeburger daga... 4 — | 77 do. ert. L. A. 5 88 

Pommerſche ei . 433 874] — [ Pofener ö ö do. Pfandbriefe in Silber⸗ Rudein 4 
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